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BAD OLDESLOE

Gospelfans können sich 
jetzt schon Karten sichern

Gospelfans haben einen Grund zur
Freude – am Freitag, 21. Mai, beginnt
der Vorverkauf für die Sommer-Gospel-
Konzerte der Chöre „Praise The Lord“.
Die Konzerte finden am Freitag, 2. Juli,
und Sonnabend, 3. Juli, jeweils um
20 Uhr in der Peter-Paul-Kirche statt.
Alle Mitwirkenden stammen aus den
hiesigen Chören. Sie werden etwa 130
Sängerinnen und Sänger im Altarraum
zusammenbringen. Platzkarten sind zu
Preisen von drei bis zwölf Euro im In-
ternet oder bei den Vorverkaufsstellen
zu bekommen. Im Reisebüro Schügner
und im Bürgerbüro, in der Bargteheider
Buchhandlung und Buchhandlung Mi-
chaels in Reinfeld. (kis)
www.kirche-oldesloe.de

BARGTEHEIDE

Stadt lädt Eltern und
Kinder zum Musizieren ein

:: Bargteheide bietet nach den Som-
merferien wieder Kurse des Musikgar-
tens und Grundkurse der Musikali-
schen Früherziehung an. Beim Musik-
garten wird Kleinkindern (ab drei Mo-
nate) und deren Eltern auf spielerische
Weise ein erster Zugang zur Musik ver-
mittelt. Der Grundkurs Musikalische
Früherziehung richtet sich an Kinder ab
vier Jahren. Das monatliche Entgelt pro
Kurs beträgt 27 Euro. Anmeldungen
sind bis 30. Juni bei Beate Koch unter
Tel. 04532/82 18 möglich. (kis)

TRITTAU

Volkshochschule lädt zur
Reise nach Schlesien ein

:: Die Studienreise der VHS führt
nach Schlesien. Vom 27. bis 31. Juli wer-
den die Teilnehmer das Brückenland
zwischen West- und Osteuropa berei-
sen und seine Geschichte kennenler-
nen. Die Fahrt wird in Zusammenarbeit
mit der Stiftung zur Förderung der Ge-
schichtskultur organisiert. Görlitz,
Breslau, Lomnitz, eine Wanderung über
den Leiterweg nach Schreiberhau sowie
der Besuch des Grabes von Joseph von
Eichendorff stehen auf dem Programm.
Preis: 690 Euro. Weitere Informatio-
nen gibt es unter Tel. 04154/80 79 85
oder im Internet. (afr)
www.vhs-trittau.de

BARGTEHEIDE

Schwarzer Humor auf der
Bühne des Gymnasiums

:: Das English Theatre des Koperni-
kus Gymnasiums lädt für Mittwoch,
19. Mai und Donnerstag, 20. Mai, je-
weils um 19.30 Uhr zur Aufführung ih-
res Programms „Rubbish, robbers and a
dead bird“ ein. Die Mitglieder der Thea-
tergruppe, Schüler der siebten bis
zwölften Klassen, haben die Themen,
Handlungen und Texte der Stücke ei-
genständig erarbeitet. Die Zuschauer
erwartet 90 Minuten lang freundlicher
bis schwarzer Humor, wenn zum Bei-
spiel ein Bankräuber die Welt nicht
mehr versteht, junge Liebe Kapriolen
schlägt oder wenn Mülleimer Rock in-
tonieren. Der Eintritt kostet einen Euro
für Schüler, zwei Euro für Erwachsene.
Die Aufführungen sind in der Kuhle des
KGB (Am Schulzentrum 1). (afr)

A N Z E I G EA N Z E I G E

R E I N B E K :: Mit Entsetzen reagieren
Frauen in Reinbek auf die beiden Ver-
gewaltigungsfälle im Februar und März,
die jetzt erst bekannt geworden sind.
Ein bislang unbekannter Täter hatte,
wie berichtet, das erste Opfer am 2. Fe-
bruar am Reinbeker Bahnhof entführt
und an einem abgelegenen Ort miss-
braucht. Die zweite Tat ereignete sich
am 28. März direkt an den Gleisen. 

Die Reinbekerin Karin Mörschel ist
geschockt. „Ich habe den Bahnhof
schon immer lieber gemieden“, sagt sie.

Er sei ihr zu einsam und schmuddelig.
Wenn sie mit der Bahn fährt, dann meist
nur in Begleitung. „Mit einer Freundin
oder mit meinem Hund Nero“, sagt sie.
Das gebe ihr ein Gefühl von Sicherheit. 

Der Reinbeker Bahnhof wird mit
Videokameras überwacht. Allerdings
nur die Bahnsteige. Die Fahrradständer,
die sich an der Rückseite der Bahnhofs-
gebäude befinden, werden von den Ka-
meras nicht erfasst. „Wenn hier etwas
passieren würde, würde das niemand
mitkriegen“, sagt Dörte Hoffmann. Sie

habe sogar tagsüber ein mulmiges Ge-
fühl, wenn sie dort ihr Rad abstelle. 

Die Polizei tappt, was die Identität
des Täters anbelangt, im Dunkeln. Je-
doch konnten die Ermittler DNA-Spu-
ren des Mannes sichern. Mit Hilfe der
Aussagen der Opfer konnten die Er-
mittler außerdem eine Phantomzeich-
nung erstellen. Zeugen melden sich un-
ter Telefon 040/72 77 07-0 bei der Poli-
zeistation in Reinbek.

Christiane Steffen ist sehr beunru-
higt. Besonders deshalb, weil ihre elf-

jährige Tochter oft mit der S-Bahn
fährt. „Das macht einem kein gutes Ge-
fühl. Ich werde jetzt aufmerksamer
durch unsere Stadt gehen und mit mei-
ner Tochter über die schrecklichen Er-
eignisse sprechen“, sagt die 51 Jahre alte
Bühnenplastikerin.

Entsetzt ist auch die 15-jährige Ma-
ja (Name von der Redaktion geändert).
„Es ist schrecklich, wenn man von sol-
chen Taten liest. Es ist aber noch viel
schlimmer, wenn das plötzlich hier im
Ort geschieht. (afr)

Dörte Hoffmann, 58: „Ich werde künf-
tig eher mit dem Auto fahren. 

Christiane Steffen, 51: „Ich werde auf-
merksamer durch die Stadt gehen.“ 

Maja,15: „Es ist schlimm, dass so ein
Verbrechen hier im Ort passiert ist.“

Karin Mörschel, 52: „Ich betrete den
Bahnhof nur noch in Begleitung. 

Vier Frauen und ein mulmiges Gefühl
Entsetzen über Sexualverbrechen am Reinbeker Bahnhof. Kripo bittet Zeugen um Hinweise

ung, um ihre Traumata zu verarbeiten.
Die fühlen sich wie im Paradies.“ Die
Initiative, den Verein am 6. März 2000
zu gründen, beruht auf dem jahrelangen
Bogotá-Engagement des Ahrensburger
Ehepaars Maria und Hans-Heinz Jakob.
Durch deren Anstoß spendet das Ge-
meindezentrum von Sankt Marien seit
1972 den Erlös des alljährlichen Ad-
ventsbasars an die Bogotá-Kinder.
„Nachdem die Jakobs alters- und ge-
sundheitsbedingt ihre Arbeit beenden
mussten, haben wir überlegt, wie wir die
Hilfe in ihrem Namen weiterführen
können. Der Grundstein des Kinder-
hilfswerks war gelegt.

Heute vermittelt es Patenschaften,
versucht, neue Freunde und Förderer
zu gewinnen. „Es gibt bei uns allgemei-
ne Patenschaften. Dabei legt ein Spen-
der fest, mit wie viel Geld er monatlich
die Schwestern unterstützen möchte.“
Andererseits gäbe es persönliche Paten-
schaften. Förderer würden so Pate eines
bestimmten Kindes, zu dem sie Brief-
kontakt hielten. „Die Gelder gehen
grundsätzlich nicht an die Kinder. Fi-
nanziert werden davon Kleidung, Es-
sen, Unterkunft und die Erzieher.“

A N N A  V I ET I N G H O F F

A H R E N S B U R G  :: Ein Blick in die
strahlenden Augen der Kinder aus Bo-
gotá genügt, um zu erkennen, wie wich-
tig ehrenamtliches Engagement und ge-
meinnützige Arbeit sind. Arbeit, wie sie
das Kinderhilfswerks für Bogotá, Maria
Jakob e.V. übernimmt. Mädchen und
Jungen, im Alter zwischen zwei und
fünf Jahren, sitzen gemeinsam an ei-
nem Tisch. Alle tragen saubere Vor-
schulkleidung, die Mädchen haben ge-
flochtene Zöpfe, vor den Kindern ste-
hen Becher und Teller. Eben so, wie es
sich gehört. Doch für die Kinder, die
jetzt glücklich am Tisch sitzen, hat es
nicht immer gut ausgesehen.

Sie stammen aus den ärmsten Vier-
teln der kolumbianischen Hauptstadt.
Vertrieben von Paramilitärs, versteckt
vor der Drogemafia, geflüchtet vor Gue-
rillas. Zehn ehrenamtliche Mitglieder
des Kinderhilfswerks für Bogotá, Maria
Jakob e. V. bemühen sich nun seit mitt-
lerweile zehn Jahren darum, mit Spen-
den ein wenig Hoffnung in die südame-
rikanische Stadt zu bringen.

Rudolf Courth, Vereinsvorsitzen-
der, sagt: „Die Kinder hausen in Blech-
hütten, unter Pappdeckeln. Die ganze
vertriebene Landbevölkerung findet in
diesen Slums Unterschlupf, vegetieren
dort.“ Durch den Verein bekommen sie
eine Ausbildung und ein richtiges Zu-
hause. „Da kommen die Kinder plötz-
lich in die Häuser und Einrichtungen,
bekommen regelmäßiges Essen, Schul-
kleidung, eine psychologische Betreu-

Wenn ein Kind erst den Weg in eine
der Einrichtungen gefunden hat, heißt
es noch lange nicht, dass seine Ausbil-
dung bis zum Ende gesichert ist. Denn
häufig verschwinden die Kinder ein-
fach. Courth dazu: „In Kolumbien be-
steht keine Schul- und Meldepflicht.
Die Kinder sind in den seltensten Fällen
Waisen. Wenn ihre Eltern wegziehen,
weil sie wieder auf der Flucht sind, ist
das Kind auch weg.“ So bestehe in den
Einrichtungen eine hohe Fluktuation.
Deswegen erlischt jede Patenschaft so-
fort, wenn das Kind nicht wieder-
kommt. Zu jedem Schuljahr müssen
sich die Kinder neu anmelden.

Bogotá zählt zu den größten städti-
schen und am schnellsten wachsenden
Ballungsgebieten Kolumbiens. Aus die-
sem Grund gibt es eine hohe Landflucht
in die Hauptstadt, um der Verarmung zu
entgehen. Derzeit schätzt das Auswärti-
ge Amt die Bevölkerungszahl Bogotás
auf 7,5 Millionen Menschen. Doch wo
viele Menschen leben, gibt es auch viel
Armut – dies zeigt sich in der kolumbia-
nischen Hauptstadt vor allem an den
verwahrlosten Marginalsiedlungen, die
an der Peripherie der Stadt entstanden
sind. Hier leben zahlreiche Menschen
unterhalb der Armutsgrenze.

Eines der vielen Elendsviertel am
Rande von Bogotá ist Altos de Cazucá.
Hier fehlt es an allem: Infrastruktur,
feste Behausung, eine funktionierende
Kanalisation. Courth: „Die Kinder dort
müssen nicht nur lernen, dass man sich
nach der Toilette die Hände wäscht,
sondern auch, dass man überhaupt zur

Toilette geht.“ Es herrschten Armut
und unvorstellbare soziale Not. Derarti-
ge Verhältnisse sind ein Nährboden für
Krankheiten und Kriminalität. Der Ver-
einsvorsitzende sagt: „Die Jungs kön-
nen auch mal auf dem Bau oder als Ta-
gelöhner arbeiten. Zur Not greifen sie
zur Gewalt, um zu überleben. Aber was
den Mädchen und jungen Frauen in sol-
chen Situationen nur noch übrig bleibt,
liegt ja auf der Hand.“

Das ist der Grund, weshalb von den
mehr als 2500 betreuten Kindern rund
90 Prozent Mädchen sind; die brauchen
am dringlichsten die Unterstützung der
Schwestern, Mitarbeiter und Psycholo-

gen. „Besonders Mädchen haben keine
Chancen. Erst recht nicht, wenn sie kei-
ne Ausbildung haben“, so Courth. Und
die wird ihnen mit den Mitteln des Ver-
eins geboten. 

Rudolf Courth ist laufend auf der
Suche nach neuen Unterstützern, Spen-
dern, Sponsoren. Seit 2002 verbindet
den Verein eine Projektpartnerschaft
mit dem Kindermissionswerk in Aa-
chen. „Die sind wesentlich weiter auf-
gestellt als wir. Sie schicken zum Bei-

spiel Projektkoordinatoren, die vor Ort
die Verwendung und den Einsatz unse-
rer Gelder kontrollieren.“ Außerdem
stocke das Kindermissionswerk die
Spendensumme auf. 

Die vom Kinderhilfswerk finanzier-
ten und geförderten Kinderhorte, In-
ternate und Schulen sind staatlich aner-
kannt. Courth: „Das ist nicht so einfach.
In Kolumbien gibt es durch den Staat
vorgegebene Qualifizierungsmerkmale,
die eine Schule aufweisen muss. Zum
Beispiel haben die lehrenden Schwes-
tern alle den höchsten Qualifizierungs-
grad.“ Nur so haben die Kinder nach der
Schule die besten Aussichten. Das sind
immerhin fast 350 jährlich. „Dabei er-
halten wir vom Staat fast keine Unter-
stützung, der zahlt kaum etwas. Und die
Eltern und Familien der Kinder haben
in der Regel nicht einen Pesos für die
Ausbildung ihrer Kinder.“ Sie seien auf
Spenden angewiesen.

„Unser Bestreben ist es, die Ausbil-
dung dennoch zu sichern.“ Von den
2500 Kindern, denen die Spenden des
Kinderhilfswerks und des Kinderkom-
missionswerks zugute kommen, „hän-
gen rund 600 allein am Tropf von Ah-
rensburg“, sagt Rudolf Courth. Darum
sei er ständig auf der Suche nach neuen
Stellen, um Geld locker zu machen. Die
Reaktion der Kinder zeigt dem Vereins-
vorsitzenden, dass sich seine Arbeit
lohnt. Rudolf Courth sagt: „Nur, wenn
sich die Kinder wohlfühlen, können sie
die Hoffnung aufbringen für eine neue,
andere Zukunft in Bogotá.“
www.strassenkinder-bogota.de

Ahrensburger helfen Kindern in Bogotá
Mitglieder des Hilfswerks bemühen sich seit zehn Jahren darum, mit Spenden ein wenig Hoffnung in die südamerikanische Hauptstadt zu bringen

Ein engagierter
Ahrensburger: Der
Vereinsvorsitzende
Rudolf Courth.
Foto: Anna Vietinghoff

Die Familien haben oft nicht
einen Pesos für die

Ausbildung ihrer Kinder.
Rudolf Courth

R E I N B E K :: Was haben die Kinder
vor 60 Jahren eigentlich in der Pause
auf dem Schulhof gespielt? Wie sah die
Schule damals aus? Und gab es in den
50er Jahren bereits eine Mensa? Das
sind nur einige der Fragen, mit denen
sich die Dritt- und Viertklässler der
Grundschule Mühlenredder in Reinbek
in den kommenden Wochen beschäfti-
gen werden. Denn ihre Schule feiert am
Freitag, 28. Mai, mit einem großen Fest
ihr 60-jähriges Bestehen. Dafür bege-
ben sich die Schüler mit ihren Lehrern
auf eine schulische Zeitreise und berei-
ten mit Hilfe von Zeitungsberichten,
Fotos, Klassenzeitungen und alten
Schulheften eine Ausstellung vor.

Auch Klassentreffen für Ehemalige
stehen auf dem Programm

Am 28. Mai sind dann Kinder, El-
tern und Ehemalige von 15 bis 18 Uhr in
die Grundschule (Mühlenredder 43)
eingeladen, um sich die Ausstellung an-
zuschauen. Außerdem soll es Vogel-
schießen und einen Schminkstand ge-
ben. Die Schüler der ersten und zweiten
Klasse werden Spiele anbieten. In der
Mensa stehen Kaffee, Kuchen und Ge-
tränke bereit. Zudem haben Ehemalige
die Möglichkeit, das Schulfest mit ei-
nem Klassentreffen zu verbinden und
sich in einem der Klassenräume zu tref-
fen und auszutauschen. ( jd)

Reinbeker Schüler
und Lehrer gehen
auf Zeitreise

Grundschule Mühlenredder
feiert 60-jähriges Bestehen
mit einem großen Fest

B A D  O L D E S L O E :: Die Musical-
Company der evangelisch-lutherischen
Kirchengemeinde Bad Oldesloe sucht
Darsteller für ihre neue Produktion. Ge-
plant ist ein Stück im Sitcom-Stil, das
aus der Feder von Henning Prösch
stammt. Prösch ist Mitglied im Kir-
chenchor und engagiert sich in der Ju-
gendarbeit.

Sein Werk verbindet moderne deut-
sche Musik mit einer biblischen Ge-
schichte. Erstmals soll das Musical im
April 2011 in der Oldesloer Peter-Paul-
Kirche aufgeführt werden. Ehrgeiziges
Ziel: Auch ein Auftritt auf dem evangeli-
schen Kirchentag im Juni 2011 in Dres-
den ist in Planung. 

Aber ganz so weit ist es noch nicht.
Zunächst suchen Prösch und Team Dar-
steller. Und die müssen erst mal davon
überzeugen, dass sie gut sind und als
Musicaldarsteller taugen. 

Also wird es ein ganz klassisches
Casting geben. Das ist für Sonnabend,
29. Mai, geplant. Daran teilnehmen
können Männer und Frauen im Alter
von 15 bis 27 Jahren. Sie können in der
Zeit von 10 bis 13 Uhr ins Haus der Be-
gegnung in Bad Oldesloe (Poggenseer
Weg 28) kommen und sich der Jury
stellen. Sie besteht aus der künstleri-
schen Leitung des Musicalprojekts mit
Hennig Münther (musikalische Ge-
samtleitung) an der Spitze, Constanze
Hölzel (Choreografie) und Henning
Prösch (Regie).

Wer zum Vorsingen kommen
möchte, kann sich bis Dienstag, 25. Mai,
per E-Mail bewerben. Bewerber sollten
nach Möglichkeit über Bühnen- oder
Gesangserfahrung verfügen und für das
Casting einen deutschen Gesangstitel
vorbereiten. ( jd)
kirchenmusik@kirche-oldesloe.de

Oldesloer wollen mit neuem
Musical zum Kirchentag 2011
Bei einem Casting werden nun Darsteller gesucht


